des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


den 11. Mai 1848. 
ICH, 


„* 


. 


Posen — eine deutsche Bundesstadt. 


Den 11. Mai 1848. 


So hat die Stunde denn geſchlagen, 

Zu der es lange uns gedrängt, 

Der Deutſche hat mit kühnem Wagen 

Die Kette, die ihn hielt, geſprengt; 

Die Freiheit hat er ſich errungen, 

Hat abgeſtreift das fremde Band, 

Er wohnt mit Schwarz⸗RNoth⸗Gold umſchlungen 
Als Deutſcher nun im deutſchen Land! 


Und weiß er auch nicht, was die Wiege 

Der neuen Zeit ihm noch beſchert, 

Als Deutſcher fühlt er ſich im Siege, 

Steht muthig da, die Hand am Schwert, 

Für deutſches Recht und Volk zu fechten, 

An das für immer er ſich ſchließt, 1 
Weil's nicht ein Volk von Herrn und Knechten, 
Ein Volk von Gottes Gnaden iſt! 


Drum laßt das deutſche Bäuner wehen, 
Von heute an uns doppelt hold, 

Es ſtrahl' herab von allen Höhen 

Das ſchöne deutſche Schwarz⸗Roth⸗Gold! 


Es hält das deutſche Volk zuſammen u . 


Vom Alphorn bis zum Oſtſeeſtrand, 
Drum ſei's für immer hochwillkommen 
Auch hier im deutſchen Vaterland! 
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Mein Manifeſt vom 5. d. Mts. gründet ſich auf nachſtehende Allerhöchſte 
Kabinets⸗Ordre: 
„Um die Beſtimmungen Meiner Ordre von 26. v. Mts., die Reorgani⸗ 
ſation des Großherzogthums Poſen betreffend, To ſchnell und Meinen Ab⸗ 
ſichten ſo entſprechend wie möglich ausführen zu laſſen, habe ich auf den 
Antrag des Staats⸗Miniſteriums Mich veranlaßt gefunden, Sie zu Mei⸗ 
nem Kommiſſarius für dieſe Angelegenheit zu ernennen. Sie haben Sich 
demnach unverzüglich nach Poſen zu begeben, und dort nach der Ihnen 
von dem Staats⸗Miniſterium zu ertheilenden Inſtruction das 
Geeignete zu veranlaſſen. 
Potsdam, den 1. Mai 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Auerswald. Graf von Canitz. 
An den General der Infanterie, Inſpecteur des Sten und ten Armee-Corps 
von Pfuel in Berlin. 
und auf folgende: 
In ſtruction 
für den Königlichen General der Infanterie, Herrn von Pfuel, als Königlichen 
Kommiſſarius zur Reorganiſation des Großherzogthums Poſen. 
Nachdem Ew. Excellenz durch die Allerhöchſte Ordre vom heutigen Tage zum 
Königlichen Kommiſſarius für die Reorganiſation des Großherzogthums Poſen 
ernannt ſind, ertheilen wir Ihnen hierdurch die ausgedehnteſte Vollmacht, 
die geſammte Militär- und Civil⸗ Verwaltung der gedachten 
Provinz innerhalb der beſtehenden Geſetze und Verfaſſung zu 
übernehmen und ordnen Ihnen alle Behörden der Provinz, 
einſchließlich der durch die Allerhöchſte Ordre vom 24. März d. J. verordneten 
Reorganiſations⸗Kommiſſion unter. Der Zweck Ihrer Sendung iſt zuvörderſt 
die Wiederherſtellung des Landfriedens und der geſetzlichen 
Autorität der Behörden. Zur Erreichung deſſelben werden Ew. Excellenz 
alle Mittel der Güte und Vermittelung, und wo es unerläßlich nöthig 
iſt, der Strenge anwenden u. ſ. w. 
Berlin, den 1. Mai 1848. 
Das Staats ⸗Miniſterium. 
Graf v. Schwerin. Auerswald. Bornemann. 
Graf v. Canitz. v. Patow. 


Camphauſen. 
Arnim. Hanſemann. 


An den Königlichen General der Infanterie und Inſpecteur des Sten und ten 
Armee⸗Corps ꝛc. Herrn von Pfuel, Excellenz. 
Poſen, den 10. Mai 1848. 
Der Königl. Kommiſſarius, General der Infanterie von Pfuel. 


Bekanntmachung. 


Es iſt höheren Orts der Diäten-Betrag für die Abgeordneten zu den Natio⸗ 
nal⸗Verſammlungen in Berlin und Frankfurt a. M. gleich dem der Abgeordneten 
zum vereinigten Landtage, auf drei Thaler täglich feſtgeſetzt, und in Betreff der 
Reiſe⸗Koſten derſelben der Beſchluß gefaßt, daß da, wo Eifenbahn- oder Dampf⸗ 
ſchifffahrts-Verbindung beſteht, 15 Sgr., und da, wo ſolche nicht vorhanden iſt, 
1 Kthlr. für die Meile als Reiſekoſten-Entſchädigung bewilligt werden fol. 

Poſen, den 10. Mai 1848. 

Der Ober: Präfident des Großherzogthums Poſen. 
v. Beurmann. 


Inland. 


Berlin, den 6. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerußt: 
Den Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Dönhoff auf deſſen Wunſch von 
dem Poſten Allerhöchſtihres Geſandten und bevollmächtigten Miniſters am Deut⸗ 
ſchen Bundestage abzuberufen und dieſen Poſten dem bisherigen außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter beim päpſtlichen Hofe, Kammerherrn 
und Wirkichen Legations-Rathe von Uſedom, zu übertragen, ingleichen auch den 
durch den Abgang des General-Majors a. D. von Radowitz, ſo wie des zu 
einer anderen Beſtimmung berufenen Oberſten From erledigten Poſten Allerhöchſt⸗ 
ihres Militär-Kommiſſarius bei der Militär-Kommiſſion der Deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung, dem General-Major von Peucker zu verleihen. 5 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Auguſt von Sulkowski iſt nach Reifen, der 
Fürſt Adam Czartoryski nach Dresden und der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Deutſchen Bundestage, Kammerherr von 
Uſedom, nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 
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Poſen, den 10. Mai. Ueber die Vorfälle in Buk ſind uns noch folgende 
Nachrichten zugegangen, deren Wahrheit uns der Einſender verbürgt. 3 

Die Heldenthaten der durch die Idee für die Herfiellung eines ſelbſtſtändigen 
freien Polens begeiſterten Männer in Buk, die ſich würdig an die heroiſchen 
Thaten unſerer Feinde in den anderen kleinen Städten anreihen, ſind: 5 

1) wurde das iſraelitiſche Gotteshaus von den fanatiſirten Bauern demolitt, 
die heiligen Geſetzbücher zerriſſen und die vorgefundenen Gebetbücher vernichtet. 
An dieſer geweihten Stelle begingen dieſe Männer, durch einen Prieſter aufgereizt, 
Abſcheulichkeiten, die zu ſchildern man mir erlaſſen möge. 2) dem Schneider 
Lachmer wurden die Augen ausgeſtochen, Hände und Füße abgehauen, und erſt 
dann wurde er vollends getödtet. 3) dem Jakob Greifenberg wurde, nach⸗ 
dem er durch mehrere Senſenhiebe verwundet worden war, der Kopf geſpalten 
und das Gehirn herausgenommen. 4) die alte Mutter des Lehrers Elſon wurde 
nach ſchrecklichen Mißhandlungen getödtet. Ein gleiches Loos traf 5) den Kauf⸗ 
mann Tarnower, der nach den fürchterlichſten Schmerzensqualen zwei Tage 
darauf feinen Geiſt aufgab, und 6) wurde der Stadtdiener Go!abecki nach 
den gräßlichſten Mißhandlungen ermordet. 

Außerdem ſind noch Andere ſchwer verwundet, an deren Aufkommen gezweifelt 
wird; namentlich die Frau und Tochter des dortigen Rabbiners; die Frau des 
Glans, Kantor daſelbſt; wie auch die hochſchwangere Frau des Tarnower, 
welche auf barbariſche Weiſe gemißhandelt wurde, mit Kolben ſchlugen fie ihr auf 
den Leib, ꝛc. 2c. Ein Pröbchen der ſataniſchen Bosheit dieſer Teufel iſt folgende 
Thatſache: Alle Material⸗Waaren, die ſie nicht mit fortſchleppen konnten, wurden 
öffentlich auf dem Markte in Tonnen geworfen und mit einer großen Quantität 
grüner Seife und Butter durch einander gerührt. — Dieſe Frevel bedürfen keines 
Commentars. Schließlich bemerke ich nur noch, daß an der Spitze dieſer Horden 
der Kaſimir v. Niegolewski und v. Wierzbicki und einige Prieſter ſich 
befanden; Prieſter, die da vorgeben, Diener eines Gottes zu ſein, und doch an 
keinen allmächtigen, allgerechten Gott, an keine ewige Vergeltung glauben; Prie⸗ 
ſter, die ſich für die Jünger des Mannes ausgeben, der die ewige Liebe predigte 
und die dennoch die Bauern zu dem grauſamſten Brudermorde verleiten. 


Poſen, den 9. Mai. Zum Deputirten für unſere Stadt iſt geſtern durch 
abſolute Stimmenmehrheit der Land- und Stadtgerichtsrath Neumann gewählt 
worden. Dieſe Wahl, über welche die Wahlmänner unter ſich vorher völlig einig 
waren, iſt von der ganzen Deutſchen Bevölkerung mit Beifall und Freude aufge⸗ 
nommen worden, da Herr Rath Neumann, in engeren Kreiſen als kenntniß⸗ 
reicher und geſinnungstüchtiger Mann ſchon ſeit Jahren bekannt, gerade in den 
Torten beiden Wangen als Mitglied des Deutſchen Komité's und als einer der 

von dieſer ſeiner Geſinnungs⸗ und zugleich Geſchäftstüchtig⸗ 

de au einer ſehr anſprechenden Redegabe vor dem großen Deutſchen 

ee e etedſten Beweiſe abgelegt hat. Stellvertreter iſt der Land⸗ 

und Stadtgerichts⸗Direktor Seger geworden, gleichfalls dem Comité angehörig. 

— Bemerkenswerth iſt übrigens noch, daß bei der Deputirtenwahl auf einem der 
Stimmzettel ſich der Name des Dr. Libelt gefunden hat. 

Geſtern Nachmittag hatten ſich Tauſende unſerer Deutſchen Mitbürger vor 
dem hieſigen Garniſon⸗Lazarethe auf dem Kanonenplatze verſammelt, um eine Feier⸗ 
lichkeit traurigſter Art zu begehen, auf welche die wärmſte Frühlingsſonne, die Her⸗ 
zen tröſtend und erhebend, herabſchien. In langem Zuge wurden die reich be⸗ 
kränzten Särge der fieben Soldaten, deren Leichen Freitag Abend aus Buk herein; 
gebracht worden waren, zur letzten Ruheſtätte auf den hieſigen Garniſon-Kirchhof 
unter den Feſtungswerken hinübergeführt. Dieſe ſieben Unglücklichen, deren ab⸗ 
norme Todeswunden nach ärztlichem Urtheil darauf haben ſchließen laſſen, daß ſie 
ſämmtlich in den Quartieren ein entſetzliches Ende gefunden, ſind geweſen — der 
Unteroffizier Grätz und die Musketiere Sawade, Meyer, Lempke, Geisler, Jaba⸗ 
czyüski und Griening, ſämmtlich vom 2. Bataillon 18. Infanterie-Regiments. 
Einige Angehörige der beklagenswerthen Opfer waren bei der Grabfeier zugegen, 
fo namentlich die Ehefrau des Einen. Unter den höheren Offizieren erblickten wir 
mit Freude den Soldatenvater v. Steinäcker, der nun auch ſchon lange von 
Poſens Deutſchen Bürgern wegen ſeiner raſtloſen Thätigkeit und Fürſorge als 
Freund und Vater begrüßt wird. — Unfer trefflicher Kanzelredner, Militair⸗Oberpre⸗ 
diger Nie ſe, hielt in feiner bekannten, zum Herzen dringenden Weiſe die Grab⸗ 
rede, die von dem Geiſte des wahren Chriſtenthums, von dem Geiſte der verſöh⸗ 
nenden, vergebenden Liebe durchweht war. Seltſam war der Eindruck, den nach 
dieſer erſchütternden Feier ein befremdliches Nachſpiel auf dem Sapiehaplatze her⸗ 
vorbrachte. Dort nämlich geriethen aus Veranlaſſung der Reden über dieſes Be⸗ 
gräbniß zwei ſehr geputzte, jedenfalls freilich ungebildete Frauen, eine Polin und 
eine Deutſche, an einander, und ihr Wortkampf ging bald in eine Maulſchellade 
über. Es fehlte dieſer Scene nicht an Zuſchauern, wie denn überhaupt Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit jetzt hier die Loſungsworte für das auf allen Straßen, 
an * Ecken in dichte Gruppen zuſammentretende Deutſche Volk geworden ſind. 


Berlin, den 8. Mai. Die heute ausgegebene Nr. 21 der Geſetzſammlung 
enthält den allerhöchſten Erlaß vom 6. Mai 1848, betreffend die Abſchaffung 
der Strafe der körperlichen Züchtigung: 

„In Folge der durch die neueren Geſetze allen Meinen Unterthanen gleich⸗ 
mäßig verliehenen politiſchen Rechte beſtimme Ich hierdurch auf den Antrag des 
Staats⸗Miniſteriums, daß fortan von Civil⸗ und Militär⸗Gerichten die Strafe der 
körperlichen Züchtigung nicht mehr verhängt, ſondern ſtatt derſelben auf verhält⸗ 
nißmäßige Freiheitsſtrafe erkannt werden ſoll. In denjenigen Fällen, in welchen 


und Maj. v. Hollebenz die beiden Erſten ſprachen auch. 


eine körperliche Züchtigung bereits erkannt, aber noch nicht vollſtreckt worden, iſt 
dieſelbe in eine verhältnißmäßige Freiheitsſtrafe durch die zuſtändigen Geriche zu 
verwandeln. Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Gefetzſammlung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. d 

Potsdam, den 6. Mai 1848. Friedrich Wilhelm. 

Camphauſen. Bornemann. Graf vou Canitz. 

An das Staats⸗Miniſterium.“ ö FE 

© Berlin, den 9. Mai. Geſtern Vormittag haben die Wahlen der 
Abgeordneten und Stellvertreter für die Preußiſche Natioualverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden. Die am 1. Mai durch die Urwahlen gewählten 6003 Wahlmänner 
waren in 5 Wahlkreiſe getheilt, deren jeder 2 Abgeordnete und 2 Stellvertreter 
zu wählen hatte. Im Iten Bezirk, St. Nicolai-Kirche, find. gewählt worden 
zu Abgeordneten: der Staats⸗Anwalt v. Kirchmann und der Kaufm. Zach a⸗ 
rias, zu Stellvertretern: der Prediger Jonas und Prof. Dielitz; im 2ten 
Bezirk, Dorotheenſtädtiſche Kirche, zu Abg.: Der Geh. Ober Tribunals-Rath 
Waldeck und der Oberbürgermeiſter Grabow aus Prenzlau, zu Stellv. der 
Goldarbeiter Bisky und Bruno Bauer; im Zten Wahlbezirk zu Abg.: der 
Geh. Rev. R. Bauer und der Stadverordnete Buchdruckereibeſitzer Berends, 
zu Stellv.: Prediger Sydow und Juſtizrath Goeppert; im Aten Wahlbezirk, 
St Georgen⸗Kirche, zu Abg.: der Geh. Rev. R. Jonas und der Stadtverord. 
Berends, zu Stellv.: Dr. Woeniger und Präſident Lette; im Sten Wahl⸗ 
bezirk, Sophienkirche, zu Abg.: Prediger Sydow und Aſſeſſor Jung, zu Stellv. 
der Geh. Finanzrath Knoblauch und der Dr. Veit. In dem letzten Bezirk 


war die angeführte Wahl erſt nach 3 fachen vergeblichen Wahlen zu Stande ge⸗ 


kommen. Bei der letzten Stellvertreterwahl war auch der Miniſter Eichhorn 
ein Mal genannt worden, der Volkswitz ſagt, er ſei ei n ſtimmig gewählt worden. 
Die Meiſten der Gewählten gehören, wie man aus jener Liſte ſieht, der conſti⸗ 
tutionellen Richtung an; drei Wahlen find in entſchieden radikalem Sinne aus⸗ 
gefallen, die der Herren Jung und Berends Doppelwahl. Nach einer Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern iſt für den Fall einer ſolchen Doppelwahl be⸗ 


ſtimmt, daß es von der Eutſchließung der Gewählten abhängen fol, für welchen 


Bezirk derſelbe als Deputirter in die Nationalverſammlung eintreten will. In 
dem andern Wahlbezirk wird dann eine neue Wahl angeordnet, bis dahin, daß 
dieſe ſtattgefunden hat, wird der Stellvertreter einberufen. — Vorgeſtern hatte 
die letzte Centralverſammlung unſerer Wahlmänner ſtattgehabt; es durften nur 
Reduer ſprechen, für die mindeſtens 50 Mitglieder ſtimmten. General v. Sela: 
ſinski, der auftrat, lehnte für ſich jede Candidatur ab „ empfahl aber folgende 
Militairperſonen: General v. Reyher, Major Teichert, Lieutenant Syd o w 
Reyher that die 
einiges Aufſehen erregende Aeußerung, daß er für einen Deutſchen Erbkaiſer ſei, 
unter der Bedingung, daß der König von Preußen dieſe Wurde erhalte, ſonſt 
muͤſſe er ſich für die Einſetzung eines Präſidenten des künftigen Deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates erklären. Major Teichert, ein in der ganzen Armee gekannter Mann, 
hob unter Anderem hervor, daß er durchaus für die Aufhebung der Garde ſei, da 
er keine „illuſtrirten“ Regimenter gut heißen könne, und ebenſo für die Aufhebung 
der Kadettenhäuſer, von denen er meinte, daß ſie am Füglichſten in Realſchulen 
verwandelt werden könnten. Heute findet eine Centralverſammlung der Wahl⸗ 
männer für die Deutſche Nationalverſammlung im Concertſaale ſtatt. — In 
Potsdam iſt, wie wir hören, der Prediger Jonas hierſelbſt zum Abgeordneten 
für die Preußiſche Verſaumlung gewählt worden. — An die Errichtung des Ar⸗ 
beiterminiſteriums ſcheint man jetzt ſehr ernftlich zu denken, Herr v. Pato w 
hat eine Aufforderung an den Stadtſyndikus Hedemann erlaſſen, ihm 12 Ar⸗ 
beiter, Arbeitgeber oder ſonſt von den Arbeitsverhältniſſen Unterrichteter vorzu⸗ 
ſchlagen, um ſich ihres Beiraths bei der beabſichtigten Organiſation zu bedienen. 
Dieſe Maßregel hat bei allen zur arbeitenden Klaſſe Gehörigen großen Beifall ge⸗ 
funden. — Geſtern Vormittag hatte ſich eine gewaltige Anzahl Arbeiter vor dem 
Kölniſchen Rathhauſe geſammelt, ſie verlangten Arbeit; dieſe konnte jedoch nur 
Wenigen gegeben werden. Zur Sicherheit wurden einige bewaffnete Bürgerwehr⸗ 
männer vor dem Rathhauſe aufgeſtellt, die Ruhe wurde indeß auf keine Weiſe 
geſtört. — In der vorgeſtrigen Volksverſammlung vor dem Schönhauſer Thore fand 
eine Unterſuchung der Anklage gegen die Herren Urban und Eckert ſtatt, es 
ergab ſich durchaus Nichts gegen die Angefchuldigeen. — Jeden Augenblick er⸗ 
wartet man hier das 8. Regiment aus Magdebur g, das nach Poſen beſtimmt 
iſt. Ein Theil der Garden iſt bereits zu dem Armeecorps, daß bei Bamberg 
concentrirt wird, aufgebrochen. N N 

Königsberg, den 5. Mai. Bei der nächſten Canton⸗Reviſion wird hö⸗ 
heren Befehls zufolge eine Mnſterung aller männlichen Perſonen des 20. bis 
inel. 32. Lebensjahres ſtattfinden und ſind die Behörden beauftragt, die Aufzeich⸗ 
nung aller betreffenden Individuen zu veranlaſſen. | 

Köln, den 5. Mai. (Köln. Ztg.) Ueber die Vorgänge in Trier iſt uns 
folgende amtliche Darſtellung zur Veröffentlichung zugegangen: 

Trier, den 4. Mai. Zwei Tage der Unordnung ſind an uns vorüberge⸗ 
gangen. Am 1. d. M. gab es bei der Wahl in der Maximin ⸗Kaſerne einen 
Streit; einem Bürger wurden Umtriebe und Beſtechungen zur Laſt gelegt. Es 
war ſeit 8 Tagen bekannt, daß ein Bataillon des 26. Regimentes kommen würde 
und daß gleichzeitig auch das Füſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments und ehe 
halbe (Rheiniſche) Batterie in der Umgegend von Trier dislocirt werden follten. | 
Vorgeſtern Nachmittag ſollten die in den Kreiſen Saarbrücken und Saarlouis 
überall freundlichſt bewirtheten Truppen, denen überall ein guter Ruf voranging, 


ſtangen. 


ſchon ein verſchloſſenes Thor vorfinden, einige Böswillige hatten dazu auch den 
Verſuch gemacht. Von dem in Trier ſtehenden Militair aufs freundlichſte em⸗ 
pfangen, zogen gegen Abend Einzelne und kleine Trupps aller Waffengattungen 
untermiſcht fröhlich durch die Stadt; man hoͤrte Lieder und Lebehochs auf den Kö⸗ 
nig. Um neun Uhr war kein Soldat mehr auf den Straßen. Gegen Abend wur- 
den die abenteuerlichſten Gerüchte verbreitet: die Sechsundzwanziger ſollten den 
Dreißigern die Deutſchen Kokarden abgeriſſen, Bürger und Frauen beſchimpft 
und geſtoßen haben; es wurde nicht verſäumt, um die in dem Wahlkampfe in na⸗ 
türliche und künſtliche Aufregung geſetzten Gemüther zu exaltiren. Zugleich hieß 
es (fälſchlich), fünf Soldaten ſeien eingeſperrt, weil ſie bei Zurückführung ihres 
Kandidaten in die Kaſerne Unteroffiziere geſtoßen hätten. Eine Maſſe Volkes, 
keinesweges aber untermiſcht mit Soldaten, wie die Trierſche Z eitung wiſſen 
will, drängte an das Militair-Arreſthaus und erbrach das Hofthor mit Brech⸗ 
Bald gelang es jedoch, die Straße vor dem Militair-Arreſthauſe von 
den Tumultuanten zu ſäubern und die Eingänge zu demſelben zu beſetzen. Die⸗ 
ſelben verſuchten nun in einem nahe gelegenen Holzhofe einzubrechen und ſich dort 
zu bewaffnen, was ihnen auch nach Bewältigung der dort aufgeſtellten Bürger⸗ 
wache gelang. 
Straße beſetzt hatte, über. Es fielen mehrere Schüſſe, und zwei Menſchen ſan⸗ 
ken tödtlich verwundet zu Boden. Von wem geſchoſſen worden, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Der Schuß, wodurch der Eine verwundet wurde, muß, wie auch 
die Trier ſche Zeitung zugiebt, von oben gefallen fein. In erhöhter Stellung 
ſtand aber kein Soldat. Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß der Schuß aus einem 
Hauſe kam und nicht dem Getroffenen galt. Die gerichtliche Unterſuchung wird 
dieſe Umſtände erläutern. Nunmehr ertönte das Geſchrei „Bürgerblut!“ „Ra⸗ 
che!“ „Bürger heraus!“ „Die Sturmglocke geläutet!“ durch die Straßen, die 
Bürgergarde, welche, wie wir annehmen, aus Mangel an richtiger Leitung den 
Erzeß am Militair-Arreſthauſe nicht verhindert hatte, ſtrömte auf den Generol⸗ 
marſch um halb 11 Uhr zuſammen; ſie war getheilter Meinung: ein großer Theil 
verlangte, ſofort zum Angriff gegen das Militair geführt zu werden; von Kom⸗ 
mando war keine Rede mehr; die Führer, welche beruhigen wollten, wurden ver⸗ 
höhnt, faſt gemißhandelt, ein Mitglied des zur Verwaltung der Ober-Bürger⸗ 
meiſterei deſtgnirten Ausſchuſſes, der noch vor wenigen Wochen allgemein geehrte 


Frankfurter Deputirte, Advokat-Anwalt Zell, welcher beſonnenere Anſichten äu⸗ 


ßerte, mehr als einmal mit Säbel und Bajonnet bedroht. Scharfe Patronen 
wurden von den Führern verlangt und in bedauerlicher Schwäche gegeben, die 
Sturmglocken von der Bürgerwache ſelbſt geläutet. Die Beſonnenen konnten kei⸗ 
nen Einfluß gewinnen und verließen zuletzt die Reihen, die nun doch nicht zum 
Angriff auf eine auf dem Markte ſtehende Kompanie des 30ſten Regiments über⸗ 
gehen mochten. Gegen 1 Uhr war nur noch Bürgergarde und Militair auf den 
Straßen; beide zogen gleichzeitig ab, inzwiſchen waren aber ſchon am Korn⸗ und 
Hauptmarkte einige Barrikaden erbaut worden. Der ſtellvertretende kommandk⸗ 
rende General und der Ober-Präſident der Rheinprovinz waren gegen Abend in 
Trier angekommen, und vor ihrem Gaſthofe war der Lärm am größeſten. Am 
anderen Morgen ſtand bereits eine große Anzahl Barrikaden ; ber General von 
Schreckenſtein ließ in weiſer Zurückhaltung keinen Straßenkampf beginnen, ſondern 
hielt die Truppen in den Kaſernen und ſah bis 2 Uhr Nachmittags mit dem 
Oberpräſidenten dem Treiben zu, wiewohl die Vollwerke nicht zehn Schritte von 
der Hausthür entfernt waren und mehrmals eine trunkene Maſſe von Hunderten 
das unbewachte Haus umdrängte. Nur von der jenſeits des Marktes liegenden, 
ſchwach beſetzten Hauptwache konnte einiger Schutz gewährt werden. Mehrere 
Deputationen erſchienen, ſchon früh war die Entfernung des 26ſten Regiments 
verlangt; merkwürdigerweiſe wendete ſich gegen dieſes Corps der Unwille, nicht 
gegen die Dreißiger, welche am Tage vorher auschließlich den Dienſt verſehen 
hatten, von denen alſo auch allein Schüſſe abgefeuert ſein emen ein Zeichen 
mehr, daß die Aufregung keine natürliche war. Die Chefs der Militalr⸗ und 
Civil⸗Verwaltung ſagten ſofortige Unterſuchung der bezeichneten Vorfälle zu und 
zugleich, daß für den Fall der Bewahrheitung der Anſchuldigungen eine ſolche 
Dislokation der Truppen getroffen werden ſolle, welche die Kollifion mit den 
Bürgern möglichſt verhüten werde. Dennoch ward mit dem Barrikaden⸗Bauen 
und Sturmläuten fortgefahren. Um 2 Uhr fing man an, auch den letzten Aus⸗ 
weg vom Markte nach der übrigen Stadt zu ſperren; erſt jetzt verließen der 
Kommandirende und der Ober- Präſident den Gaſthof und begaben ſich, der 
Eine in die Kaſerne, der Andere erſt auf die Regierung, dann in die Vorſtadt. 
Nachdem das Reſultat der Zeugen⸗Vernehmungen durchgegangen war, eröffnete 
der General von Schreckenſtein der Stadtbehörde, daß die Zeugen⸗Ausſagen 
größtentheils nur in die Zeit fielen, wo bereits Sturm geläutet geweſen ſei, daß 
ſie mithin nicht die Mannſchaften des 26. Regiments, welche am Wachtdienſte 
nicht betheiligt geweſen ſeien, betreffen könnten, daß die Wahrheit der einzelnen 
zur Anzeige gebrachten Beſchwerden gegen Soldaten des 26. Regiments ferner 
unterſucht werden ſolle, und daß er fortdauernd beabſichtige, unter Wahrung der 
militairiſchen Zwecke, ſolche Dislocationen zu treffen, welche den Kolliſionen 
möglichſt vorbeugten, daß er aber auch von der Bürgerſchaft die baldige Beſeiti⸗ 
gung aller Barrikaden erwarte. Noch während der Anweſenheit der zur Empfaug⸗ 
nahme der Antwort erjehienenen Deputation fing man wieder an, mit vielen 
Glocken Sturm zu läuten, — weshalb, iſt unerklärlich; gleichzeitig war das 
Militair⸗Piket am Mußthore angegriffen worden und hatte eine Perſon durch 
einen Bajonnetſtich, eine andere durch einen Säbelhieb verwundet, zwei gefangen 
genommen. Die Deputation war noch Zeuge der Vorbereitung zur Verwendung 
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Nun ging es zu einem Angriff auf das Militair, welches die 


der Artillerie, welche bei ferneren Exzeſſen unvermeidlich geweſen wäre. Von 
dieſem Augenblicke an begann die Bewegung ſich zu legen; die beſſeren Bürger 
gewannen allmälig Terrain, konnten jedoch die bis tief in die Nacht fortdauernde 
Demolirung des Lokals der zurückgezogenen Hauptwache und das Einwerfen 
einiger Feuſter des Regierungs⸗Gebäudes nicht hindern. Die Nacht war ruhig. 
Am anderen Morgen wurde nochmals durch eine Deputation die Zurückziehung 
des 26. Regiments aus der Stadt mit der Verſicherung gewünſcht, daß dann 
fofort die Barrikaden geräumt werden würden. Darauf erklärte indeß der Gene⸗ 
ral von Schreckenſtein, daß davon nunmehr, nachdem geſtern Abend fortdauernd 
Sturm geläutet, das Wachtlokal zerſtört worden ſei und die Truppen angegriffen 
worden wären, nicht mehr die Rede ſein könne; er erwarte, daß die Barrikaden 
von ſelbſt fallen würden. Das iſt denn auch im Laufe des Nachmittags geſche⸗ 
heu. Die Bürgergarde geht einer ſelbſt gewünſchten Reorganiſation entgegen. 
Die Ruhe iſt mithin ohne Anwendung aller nicht durch die offenſten Angriffe 
nöthig gewordenen Gewaltmittel hergeſtellt; der Stadt werden zugleich über die 
Felgen des von einer wühleriſchen Partei ſeit mehreren Wochen zur Indignation 
der Rhein⸗Provinz verübten Treibens die Augen geöffnet ſein. | 
Köln, den 5. Mai, 4 Uhr Nachmittags. Per Eſtaffette geht eben folgende 
Depeſche des Herrn Generals von Schreckenſtein hier ein, welche ſogleich mit dem 
Telegraphen nach Berlin befördert wurde: N | 
Trier, den 4. Maß, 8 Uhr Abends. 
Die Ruhe iſt hergeſtellt. Die Barrikaden ſind meiner Forderung gemäß 
wieder vollſtändig verſchwunden. Die Bürgermeiſterei⸗Verwaltung iſt damit be⸗ 
ſchäftigt, aus den beſſeren Elementen der Bürgerſchaft eine Schutzwache zu bilden. 
Hamburg, den 6. Mai. Von der Kommerz⸗Deputation iſt heute Folgen⸗ 
des durch Anſchlag bekannt gemacht worden. Den Repräfentanten der fremden 
Mächte in Kopenhagen iſt offiziell angezeigt: „Die Blokade von Stettin, Stral⸗ 
ſund, Roſtock und Wismar werde am 2. Mai, die von Pillau und Danzig am 
3. Mai, die der Elbmündungen proviſoriſch am 10. Mai beginnen, doch werde 
wegen dieſer letzteren, ſo wie wegen der etwa gegen noch andere Häfen zu be⸗ 
ſchließenden Blokade, weitere Mittheilung vorbehalten und im Allgemeinen be⸗ 
merkt, daß die Blokade auf neutrale Paketböte, welche zum Transport der Poſt 
dienten und keine Kriegskontrebande an Bord hätten, ſich nicht erſtrecken werde. 
Der Hafen und die Bucht von Kiel würden vom 4. Mai an blokirt werden.“ } 
— In Folge des in der geſtrigen Börſ. Halle von den Herren Godeffroy 
und Sloman erlaſſenen Auftufs, die Deutſche Flotte betreffend, fand heute im 
großen Saale der Börfen- Halle eine außerordentlich zahlreiche Verſammlung 
ſtatt, worin die Herren Sloman und J. C. Godeffroy erklärten „daß, im Ver⸗ 
trauen auf die Mitwirkung von ganz Deutſchland, die erſten vorbereitenden 


Schritte zur Errichtung einer Kriegs⸗Marine von ihnen eingeleitet, daß ihnen 


von Seiten unſeres Senats die willfährigſte Erklärung bei dieſem Unternehmen 
geworden, Schutz und Hülfe zugeſagt und daß die Erreichung des großen Zieles 
nicht mehr zweifelhaft, wenn ganz Deutſchland ſich einer Sache annehme, welche 
mehr denn eine die Sache von ganz Deutſchland iſt. Die Verſammlung bot ein 
wahrhaft erhebendes Bild; eln elektriſcher Funke bewegte alle Herzen bei dem 


energiſchen, mehrfach durch Zuruf des Beifalls und der Einſtimmigkeit unterbro⸗ 
chenen Vortrag des Herrn Godeffroy, und die lebhafteſten Zeichen der Anerken⸗ 


nung wurden den Ehrenmännern, welche durch ihr Auftreten ein Verdienſt um 
ganz Deutſchland ſich erworben haben, zu Theil, als ſie ihren Aufruf mit der 
Erklärung beflegelten, daß Jeder von ihnen ein Kauffahrteiſchiff für die erſte 
Deutſche Marine zur Verfügung eines Comité's geſtellt, welches zur Herbeifüh⸗ 
rung des großen Zieles ſich gebildet hat. Die Aufforderung zur Herbeiſchaffung 
der erforderlichen Geldmittel wurde mit wahrem Euthuſiasmus aufgenommen, 
und die zur Unterſchrift ausgelegten Bogen waren raſch mit Unterzeichnun⸗ 
gen bedeckt. 

Bremen, den 3. Mai. Die Blokade unſeres Stroms durch ein Däniſches 
Kriegsſchiff hat begonnen, obwohl nach den bisherigen Nachrichten die Fregatte 
„Gefion“ noch keine aus der Weſer ausgelaufene Fahrzeuge angehalten hat. 

Aus Karlsruhe, den 4. Mai, wird der „Kölner Zeitung.“ geſchrieben: 
Rauſchenplat, der bei Freiburg muthig mitgekämpft und ſich als erbitterter 
Gegner der Anarchiſten bewieſen hat, wird auf Antrag der philoſophiſchen Facul⸗ 
tät in Heidelberg als außerordentlicher Profeſſor daſelbſt angeſtellt werden. 

Mainz, den 5. Mai. Da ſich das Schießen auf Poſten der äußeren Fe⸗ 
ſtunswerke wiederholt, ſo hat der Feſtungs⸗ Commandant Kavallerie - Patrouillen 
angeordnet, die beſtändig Tag und Nacht die Feſtungswerke umreiten. An ün⸗ 
ſerm Rathhauſe geht es ſehr lebhaft zu in Betreff der Wahl zum Parlament. 
Die republikaniſche Partei hat in der unmittelbaren Nähe ein Büreau errichtet, 
mit einem rieſengroßen Schild und vertheilt von da an alle, welche wählen wollen, 
ihre Stimmzettel. An Gegenbeſtrebungen fehlt es auch nicht, ſo daß das Trei⸗ 
ben unterm Rathhauſe ein ſehr großartiges Bild gewährt. Man glaubt allge⸗ 
mein, daß der Sieg der republikaniſchen Partei um fo gewiſſer iſt, als auch von 
mehreren Gegenparteien, daſſelbe Ziel erſtrebt werden ſoll, nämlich Hrn. Dr. Zitz 
in's Parlament zu bringen. Nachts werden die Urnen von der Bürgerwehr bewacht. 

Die Dorfzeitung enthält folgenden, von einem Nicht — Preußen herrühren⸗ 
den Artikel: Alle, denen das Wohl unſeres lieben Vaterlandes am Herzen liegt, 


und das find ja wohl alle, die nicht von einer Deutſchen Republik träumen, die 


nur endloſe Verwirrung hervorrufen und erhalten würde, mögen folgendes recht 


erwägen: Zwei Mal ſchon hat Preußen die Deutſchen Volksſtämme vereinigt. 


Im Jahre 1813 hat die allgemeine, ewig denkwürdige Erhebung des Preußiſchen 
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Volkes auch die übrigen Volksſtämme unſeres Vaterlandes zum Kampfe für die 
Befreiung deſſelben begeiſtert und ihnen den Weg zum Siege über den fremden 
Unterdrücker unſerer Selbſtſtändigkeit gebahnt. Später war es Preußen, das 
den Zollverein gegründet und durch denſelben wieder Millionen Deutſche näher mit 
einander verbunden hat. Und auch jetzt iſt Preußen, als die größte Macht in 
Deutſchland, vor Allem berufen, die ſo dringend nöthige Einheit in unſerm Va⸗ 
terlande gründen und ſchützen zu helfen, und Wache an den öſtlichen und weſtli⸗ 
chen Grenzen deſſelben zu halten. Schließen wir uns darum vertrauensvoll an 
Preußen an. Nur ſo ſcheint die Hoffnung auf ein einiges, ſtarkes und freies 
Deutſchland in Erfüllung gehen zu können. — Je ruhiger die Angelegenheiten 
unſeres Vaterlandes erwogen werden, deſto mehr wird hoffentlich — und nur 
zum Fördern deſſelben, dieſe Anſicht Anklang finden. 
Kein Preuße, aber Einer, der ein einiges 
ſtarkes glückliches Deutſchland wünſcht. 
—— — — t—]O—...;Xßw ——³ —i—ð4 —T: —ęV: — — — — — 
Antwort 
auf die vorläufige Erwiderung des Herrn Schweminski in No. 108. 
Da wo die Kritik die Sache allein ins Auge faßt ohne Angriff auf 
die Perſon, iſt es in der Regel beſſer, mit dem Namen zurückzuhalten, damit 
nicht die Sache in Perſönlichkeiten hinübergezogen werde. So gern übri⸗ 
gens der Verf. des Art. in No. 105. auf eine ruhig) Anfrage zur Nennung ſei⸗ 
nes Namens bereit geweſen wäre, ſo muß er jetzt zu ſeinem Bedauern ſchon des⸗ 
halb ſich ſolches verſagen, um jeden weiteren Conflict mit einem Manne abzu⸗ 
ſchneiden, der von vornherein mit den beleidigendſten Scheltworten um ſich wirft 
und die verwerflichſten Abſichten unterlegt. Statt deſſen hätte Herr Schw. ge⸗ 
wiß beſſer gethan, den Beweis zu liefern, 
„daß das Geſchäft der Schule des abſ. Staats wirklich bisher im 
„Abrichten und Dreſſiren beſtanden“, 
oder einzugeſtehen, daß er durch eine Uebereilung ſich an dieſer Schule ver⸗ 
ſündigt habe. 
Im Uebrigen iſt keine Veranlaſſung, irgend noch ein Wort iu der Sache 


= — 


zu verlieren, nachdem einer der HH. Gymnaſtal⸗Direktoren, Hr. Dr. Brett⸗ 
ner, in No. 107. ſelbſt gegen dieſe Behauptung in die Schranken getreten iſt. 
— — f— — — —— —— —— ä — 
Bitte! - 

Herrn Regierungsrath Dr. Brettner möchte ich hiermit freundlichſt bit⸗ 
ten, ſich über das Schulweſen Rußlands, Oeſterreichs und der rein abſolu⸗ 
ten Staaten etwas genauer zu unterrichten; er wird mir dann hoffentlich zuge⸗ 
ben, daß die Thätigkeit der Schulen dort „hauptſächlich in einer Art von Ab⸗ 


> 


richten und Dreffiren befleht u. ſ. w. Oder ſollte ſich der Herr Regie⸗ 


rungs⸗Rath durch den naſeweis⸗bornirten Anlauf des Anonymus in No. 105. 
d. Ztg. ſo haben überrumpeln laſſen, daß es ihm entgangen wäre, wie an der 


fraglichen Stelle die Preußiſchen Schulen der neueren Zeit eben nicht ge⸗ 


meint find?! Für den Fall würde ich ihn bitten, den ganzen Aufſatz noch ein⸗ 
mal unbefangen und im Zuſammenhange zu prüfen; es wird ihm dann zugleich 
auch klar werden, warum ſie hier nicht gemeint ſeyn können und daß ſomit 
feine Erklärung in No. 107. ganz überflüſſig war. Schwe minski. 

. ccc 


Verſpätet. — Auf die, wie es ſcheint aus freundlicher Geſinnung her⸗ 
vorgegangene Aufforderung des Unius pro multis an die aufgeklärten Gymna⸗ 
ſtal⸗Direktoren — No. 103. der Poſener Zeitung —, ſchon jetzt den alten 
überlangen Griechiſchen und Lateiniſchen Philiſterzopf auf eigene 
Hand etwas kürzer zu ſchneiden, diene hier vorläufig zur Nachricht, daß ich 


| 


P- 


mich über dieſen Gegenſtand in dem Deutſchen konſtitutionellen Blatt demnächſt 


ausführlicher auszuſprechen beabſichtige. 
ſo leichter zu verſtändigen, als er durch ſeine eigene Unterſchrift bezeugt, daß er 
wenigſtens dem Kultus des lateiniſchen Zopfes noch nicht ganz entſagt hat. 

Dr. Kießling. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 8. Mai. 
An der heutigen Kornbörſe waren die Preiſe von Weizen uach Qualität 46 


Ich hoffe, mich mit dem Einſender um 


— 50 Kthlr.; Roggen nach Qual. 27 — 30. Kthlr.; Gerſte in loco 24 — 26 


Rthlr.; Hafer in loco 16 — 18 Rthlr.; Rüböl in loco 105 Rthlr. bez.; per 
Sept. / Okt. 114 Rthlr.; Spiritus 15 Rthlr. bez. 


j 


Die am Zten d. M. 34 Uhr früh zu Branden⸗ 91 Magd. Morg. 85 [ Ruth. Wieſen, 
burg E d. H. ſchwere aber glücklich erfolgte Entbin⸗ 276 = 4 122 Hutungen u. ö O1 
dung ſeiner geliebten Frau, Auguſte geborne 1014 = = ET a 34; — * 
9 9 Frau, guſte g Teichen, 8 Mai⸗Liqueur 


Schwickart, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen 
v. Weller, 
Lieutenant in der 6ten Jägerabtheilung. 


dann mit 12 Spann⸗, 159 Handdienſten und einer 
Fuhre nach Liſſa, guten und zureichenden Wohn- 
und Wirthſchaftsgebäuden, und mit 2400 Rthlr. 
Grund⸗Inventarien⸗Capital oder Objecten, ſoll in 


Wronkerſtraße No. 6. 


offerirt Hartwig Kantorowicz, 


85 ‘ 


Zerkow, den 5. Mai 1848. dem Donnerſtags am 25ſten Mai cur. Vor⸗ 
b mittags um 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt anſtehenden 


Termine von Johanni c. ab, auf 12 Jahre meiſt⸗ 


& 


Börse von Berlin. | 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel]. 
Preus. Cour 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
— Pälwan von der Umgegend von Poſen in 


9 


der ſchwer Bedrängten zu erbarmen und Gaben der 


f g bietend verpachtet werden. i 
aufgenommen und gezeichnet von v. Schmude, Lieut. t f Den 8. Mai 1848. : 
im 19ten Inf.-Regt. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. Gbenſo ſoll der im Adelnauer Kreife, Meile von en Eee er 
bon Ne Meile von Oſtrowo, 2 bis 3 Meilen Pran e Aeg „% 34 7371 
l 5 von Krotoſzyn und Adun ve räm.-Scheine d. See à 50 T. — 7741 — 
Zur Unterſtützung der Familien verwundeter und m 5 e Hauptſchlüſſel eee Pfandbriefe. 31 751 — 
getödteter Soldaten ſind bei uns eingegangen: beſtehend aus den Vorwerken Baben, Glisnica Grossherz. Pos abs. 4 
sher z. Posense fan 
1) Serr Schloſſerm. Schneider 1 Rthlr. 2) Hr. und Ka czuren, mit f ie, at, Saat 5 33 * L 
Kaufmann Grätz 5 Rthlr. 3) F. H. 3 Nthlr. 4) 22 Magd. Morg. 38 [Ruth. Gärten, pommersche dito 31 88 | 87 
v. Kr. 20 Sgr. 5) Von den Mitgliedern der Dek⸗ 2399 - 89 Ackerland, e neee enen 
kerſchen Druckerei 10 Rthlr. 6) E. Z. 1 Nihlr. 505 „ 46 Wieſen rg TR ö 
: 20,206 7 dto. vom Staat gar. Litt.B. | 33 — | — 
Anderweite Beiträge werden gern entgegengenom⸗ 280 e Hutungen, Pr. Bank-Autheil- Scheine | 216 
men. Poſen, den 10. Mai 1848. 628 a: ] Be Teichen, „ .. * 132 2 
Die Zeitungs⸗Expedition v. W. Decker & Comp. 12 Hand⸗ und 4 Reiſedienſten, guten und zureichen⸗ Andere Goldmünzen & 5 Thlr. * 135 12 
ee e und Propinations⸗Ge⸗ Disco nt 44 57 
0 äuden, Mühlen, dem Getränkeverlage in 20 e 
Aufruf zur Wohlthätigkeit Schankſtätten und mit 9600 R N 
1 "ie thlr. 7 i j 7 
Am 29 ſten v. M. wurde die Stadt Xions, der tarien⸗Capital oder Objecten, 15 ben d 51 75 ische. Wet. B. Sea REN 
ren ee und Polniſche Bevölkerung ſtets in be am 2 6ften Mai c. Vormittags um 10 Uhr Berlin- Hamburger in a 4 eu Kr 
lier Eintracht gelebt hatte, faſt ganz ein Raub der in unſerm Geſchäftslokale hierſelbſt anſtehenden Ter⸗ do. Priorität. | 44 — 794 
Flammen. Der Brand entſtand durch das bekannte mine von Johanni c. ab, auf 12 Jahre meiſtbietend Berlin- Potsd.-Magdeb, ..... "I 1- 
hartnädige Gefecht, welches ſich an dem gedachten verpachtet werden. . 1 Prior. Obligg. 5 — — 
Tage zwiſchen den Preußiſchen Truppen und dem in Nur wirkliche Landwirthe, welche zureichendes rl. Stel. E. 10 Ar 2 2 2 
der Stadt ſich verſammelten Polniſchen Inſurgen⸗ Betriebs⸗Capital nachweiſen und die vorgeſchriebene Köln Mind. . n „ 60 Dr 
tenkorps entſpann. Mehr als 175 Familien find Pacht- und Inventarien⸗Caution leiſten koͤnnen, ſol⸗ „410. dio. Prior, Oblig. walk 4 82 
obdachlos und ihrer geſammten Habe beraubt wor⸗ len zur Licitation zugelaſſen werden, wenn ſte außer⸗ een e 31564 554 
den. Da die meiſten Bewohner des Orts ſich ohne⸗ dem bei dem Gebot auf die Special⸗Pacht ieee 97 Bede 5 4 
hin ſchon in dürftigen Vermögensverhältniſſen befane 450 Rthlr. und bei dem Gebot auf die Hauptpacht 15 Ml. Seri ARTE |. 
den, fo ift die Noth nun überaus groß, und es fehlt Baben 1600 Rthlr. baar erlegen. Die höhere Ge⸗ Rhein. Eisenban — 5 4 463 — 
an Allem, an Brod, Kleidern und Geld. nehmigung des Meiſt- oder Veſtgebots wird vorbe— do. Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 — 
ö Wir wenden uns deshalb an alle edle Menſchen⸗ Halten. Die allgemeinen und fpeciellen Pachtbedin Rug, . TE 1 zul 
A £ : 5 5 „ Thüringer ai. 2m 
reunde nah und fern mit der herzlichen Bitte, ſich gungen nebſt dem Haupt⸗Ertrage pro ipformatione 900 0 dio, Priorität. 43 * — 


Liebe zu ſpenden, welche der unterzeichnete Magiſtrat 
zur weitern Veranlaſſung anzunehmen gern bereit 
ſeyn wird. 


können täglich während der Dienſtſtunden in unſe⸗ 
rem Geſchäfts⸗Lokale eingeſehen werden. 
Schloß Krotoſzyn, den 25. April 1848. 


Fürſtlich Thurn⸗ und Taxisſche Rent⸗ 


Wilh-B. (C.- G.) 4 54 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


Kions im Großherzogthnm Poſen, d. 8. Mai 1848. j 
Der N agiftrat. ze gie 755 8. Mai 1848. ben ur. 5. 
1 a er Scheffel Preuß. ü 
* - Wilhelmsſtr. 22. iſt ein möblir⸗ 4 Ex Ne fax. 
Süter⸗ Verpachtung " tes Zimmer fofort oder von Jo⸗ Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 1415| II 23 4 
im Fürſtenthum Krotoſzyn. hanni ab billig zu vermiethen. Nähere Auskunft im Roggen dito — 261 8 11 1 
Der im Adelnauer Kreiſe, 2 Meile von Adelnau, Laden bei S. Landsberg jun. Gerste In e : nat»; — 2681 1 — 
1 — * Oſtrowo, 3 195 von Krotoſzyn Hafer. 1 1719 2 b 
und Zduny belegene und mit der Schleſiſchen Herr⸗ Eine möblirte Stube nebſt freier Gatten⸗Prome⸗ Buchweizen .. — 26 8 1 
ſchaft Medzibor a Specialpachtſchlüſſel nade iſt zu vermiethen Friedrichsſtraße No. 28 bei Erben ? aan FL 11 7 a 1 
i e c a 5 \ * 2 6 
befichend aus dem Vorwerke Swieca mit * Se 2 = : r 15 7 
“ Magd. Morg. 15 Ruth. Gärten, Halbdorfſtraße No. 13. iſt eine Wohnung von Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 5 10 
| - s a Ackerland, 2 auch 3 Stuben zu vermiethen. Butter das Faß zu SPfdDb. 2 5— 2 10— 


(Mit zwei Beilagen.) 


De ur 


